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Die kaiſerliche Wahlparole. 


Angeſichts der Erklärung des Kaiſers gegen 
die „Kreuzztg.“ geht ein Aufathmen durch die 
Kartellgeſellſchaft, die ſeit Wochen vergeblich be⸗ 
müht war, eine wirkſame Wahlparole ausfindig 
zu machen. In der Verzweiflung hatte ein 
ſchutzzöllneriſches Blatt ſogar den unmaßgeb⸗ 
lichen Vorſchlag gemacht, von dem alten Reichs⸗ 
tage einige hundert Millionen Mark zu Militär⸗ 
zwecken zu fordern, zu ſtrategiſchen Bahnen und 
dergl., um den Freiſinnigen, mochten ſie nun 
für oder gegen die Vorlage ſtimmen, eine Falle 
zu legen. In der Noth hatten dieſe Politiker 
vergeſſen, daß die freiſinnige Partei militäriſche 
Forderungen dieſer Art noch immer unbeſehen 
bewilligt hat, weil ſie natürlich techniſche Fragen, 
die hier entſcheiden, ebenſo wenig beurtheilen 
kann, wie die Herren Schutzzöllner. Wenn 
übrigens die in Rede ſtehende Korreſpondenz 
meinte, die Freiſinnigen gebährdeten ſich ſo 
übermüthig, als wenn ſie den Wahlſieg bereits 
in der Taſche hätten, jo mag der Uebermuth 
dahin geſtellt bleiben. Wir haben davon nichts 
bemerkt. Aber wenn man in freiſinnigen 
Kreiſen ſich zu Illuſionen verleiten laſſen ſollte, 
ſo fällt die Schuld doch lediglich auf die 
regierungsfreundliche Preſſe, die ſich vor Angſt 
nicht zu laſſen weiß. Um ſo größer iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Ueberraſchung, welche ihnen der 


Herr Reichskanzler oder ſagen wir lieber, der 
„Reichsanzeiger“ bereitet hat. 


„Die Ausſichten 
für die bevorſtehende Reichstagsſeſſion, ſchreibt 
die „Nat. Ztg.“, und weiterhin die für 
die Wahlen erſchienen vermöge einer von 
verſchiedenen Seiten gefliſſentlich verſtärkten 
Unklarheit der inneren Lage bisher manchem 
gemäßigten Liberalen als keine beſonders 
günſtige. Sie ſind durch die kaiſerliche Zurück⸗ 
weiſung der reaktionären Beſtrebungen mit 
Einem Schlage in erfreulicher Weiſe auf⸗ 
gehellt worden.“ Wer das lieſt, iſt verſucht 
anzunehmen, daß die Artikel der „Kreuzztg.“ 
doch etwas mehr ſind, als „Demonſtrationen 
der Kreuzzeitungscliqſue mit ihrem geringen 
Anhang und ihren unbedeutenden Hinter⸗ 
männern.“ Aber das bei Seite. Wenn die 
Nationalliberalen Recht haben, zu jubeln, fo 
iſt dabei vorausgeſetzt, daß die Kreuzzeitungs⸗ 
ellque ſich dem Willen des Kaiſers unterwirft 
und fortfährt, einen integrirenden Theil der 
großen konſervativen Partei zu bilden, ſo daß 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 4. Oktober. 
Was in der Reichshauptſtadt am ge⸗ 
ſchäftigſten arbeitet, iſt die Reklamemaſchine 
beim Theater. Bei Tag und Nacht, jahraus, 
jahrein befindet fie ſich in raſtloſer Thätigkeit, 
und immer zeigt ſich ein eifriger Kopf noch 
bemüht, ihre Wirkung zu ſteigern. Nichts wäre 
deshalb dringender, als daß Kontredampf ger 
geben würde, nichts nothwendiger, als daß ein 
kräftiges „Stop“ ertönte, nichts mehr am 
Platze, als daß ſich das rothe Halteſignal zeigte. 
Die abgelaufene Woche mußte wieder mit zwei 
derartigen Vollſaft⸗Reklamen aufzuwarten: eine 
in den „höheren Semeſtern“ ſtehende Schau⸗ 
ſpielerin ließ durch die Zeitungen berichten, daß 
eine Poſtkarte mit der bloßen Aufſchrift „An 
die beliebteſte komiſche Alte in Berlin“ bei ihr 
und ſomit an die richtige Adreſſe angekommen 
ſei, während eine andere Prieſterin Thaliens 
wehklagte, daß ihre ſämmtlichen Brillanten ge⸗ 
ſtohlen wurden. Das iſt wohl nichts! Jetzt 
ſpricht wenigſtens die eine Hälfte der Berliner 
Welt von der durch den Dienſteid der Poſt 
diseſtellten Popularität der „Alten“, während 
ſich bekre Hälfte die „Naive“ anſtaunt, welche 
laſſen konntk. geringen Gage Edelſteine ſtehlen 
ö , O, dieſer heißhungrige Eifer, 
mit welchem dien a 
Anfmerkjamkeit auf .. jo unermüdlich die 
fie ſich An eſicht ch zu lenken ſuchen! Wie 
geſichts ſolchen Talmi⸗Begeiſterung 
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die Nationalliberalen auch weiterhin das Ver⸗ 
nügen haben werden, Herren Stöcker u. Gen. 
zu Mandaten zu verhelfen. Zu einem Kampf⸗ 
mittel gegen die freiſinnige Partei wird die 
„Reichsanzeiger“⸗ Erklärung ſich nicht wohl 
verwenden laſſen. Daß der Kaiſer das Kartell, 
ſo lange es ihm dient, für eine nützliche Ein⸗ 
richtung hält, iſt ſchon dadurch erwieſen, daß 
der „Kartell = Reichskanzler“ heute noch am 
Platze iſt; etwas Weiteres hat auch der 
„Reichsanzeiger“ nicht geſagt. Daß der Kaiſer 
Angriffe gegen das Kartell als mit der Achtung 
vor ſeiner Perſon und den verfaſſungsmäßigen 
Inſtitutionen nicht im Einklang ſtehend zurück⸗ 
weiſt, trifft natürlich nur die „Kreuzztg.“; dem 
Freiſinn iſt es bisher noch nicht eingefallen, 
das Kartell als antiroyaliſtiſch oder unpreußiſch 
anzugreifen. Im Uebrigen bekämpft die frei⸗ 
ſinnige Partei auch nicht das Kartell, ſondern 
die Kartellpolitik und diejenigen Maßregeln der 
Regierung, die ſie nach ihrer Ueberzeugung 
für ſchädlich erachtet. Von einem Plebiszit für das 
Kartell oder für den Kaiſer, wenn man daran denken 
ſollte, wird man ſich alſo nicht viel Gutes 
verſprechen können, ganz abgeſehen davon, daß 
es doch nicht ganz unbedenklich erſcheint, eine 
Situation herbeizuführen, die möglicher Weiſe 
damit endigt, daß die Mehrheit der Wähler 
ſich, wie ſchon 1887 gegen die Kartellpolitik 
erklärt. Unter dieſen Umſtänden, befürchten 
wir, wird die Befriedigung über die neue 


Wahlparole, welche die Nationalliberalen jetzt 


zur Schau tragen, nicht gar lange vorhalten. 
Die Wahlpolitik kommt allerdings aus dem 
Geleiſe der bloßen Redensarten hinaus. Wo 
die Lebensmittelzölle und ſonſtige Wohlthaten 
des neuen Regimes den nicht eben ſtaats⸗ 
erhaltenden, aber doch produktiven Klaſſen der 
Bevölkerung ſo ſchwere und empfindliche Laſten, 
obendrein zu Gunſten der ohnehin begünſtigten 
oberen Zehntauſend auferlegen, da wird man 
mit bloßen Worten und perſönlichen Wahl⸗ 
parolen nicht viel ausrichten. i 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober. 
— Die Majeſtäten wurden geſtern Abend 
in Potsdam aus Schwerin zurückerwartet, und 


gedenken in nächſter Zeit im Neuen Palais zu 
verbleiben. 


derart in dem Opiumrauſch des Ruhmes wiegen, 
daß ſie ſchließlich dieſen lügenhaften Tamtam 
für echt halten, ſich an dem Geräuſche dieſes 
Geklingels immer mehr betäuben und zu guter 
letzt ſelbſt unerſchütterlich an deſſen goldreinſte 
Ehrlichkeit glauben. Wenn das Publikum ein⸗ 
mal zu einem kräftigen Proteſt Athem holen 
und derartig biedere Seelen in ihrer lächerlichen 
Aufdringlichkeit einmal energiſch zurückweiſen 
wollte — wahrlich, es wäre die höchſte Zeit. 
Und dazu die Sucht, mit der ſolche Bühnen⸗ 
helden ihre werthe photographiſche Anſicht in 
allen möglichen Stellungen, in allen möglichen 
Schaukäſten der Berliner Straßen anbringen 
laſſen. Dieſe Manie iſt bei einem namhaften 
Mimen der Hauptſtadt derartig ausgeartet, daß 
von ihm erzählt wird: Den trifft man nie zu 
Hauſe; entweder er befindet ſich auf Gaſtſpiel⸗ 
reiſen oder — er läßt ſich photographiren! 
Trotzdem — die Schauſpielkunſt war es, 
welche letzte Woche durch die Darſtellung der 
„Geſpenſter“ von Ibſen einen hohen Kunſtge⸗ 
nuß bereitete. Draußen ein ſonnenbeglänzter 
Herbſttag, die helle Freudigkeit eines Sonntags⸗ 
Vormittag. Drinnen aber im Leſſing⸗Theater 
in athemloſer Spannung ein dichtgedrängtes 
Publikum, die Aufführung eines finſteren Stückes 
— der neu gegründete Verein „Freie Bühne“ 
mit ſeiner erſten Vorſtellung. Was in der 
Reichshauptſtadt irgendwie hervorragt, ſei es 
durch Geiſt, durch Geld, durch Schönheit, 
vielleicht auch durch Laſter — es hat ſich hier 
zuſammenfunden, trägt das Seine zur Ver⸗ 
wirklichung eines Bühnenprogramms bei, dem⸗ 
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— Zu den Hochzeitsfeierlichkeiten in Athen 


wird der „Poſt“ von dort geſchrieben, daß 
vierzig Soldaten vom Regiment der Gardes 
du Korps nebſt Offizieren bei der Trauung 
den Wagen der Prinzeſſin Sophie vom Dom 
bis zum königlichen Palais geleiten ſollen. Die 
vierzig Panzerreiter bringen ihre Uniform und 
ihr Sattelzeug aus Deutſchland mit, während 
ihnen die Pferde aus dem Marſtall des Königs 
von Griechenland geſtellt werden. Kronprinz 
Konſtantin hat ſich ſchon vor Monaten aus 
ſiebzig ausgewählten Soldaten eine eigene Leib⸗ 
wache gebildet, welche ihm auf der Fahrt zur 
Trauung gleichfalls zur Eskorte dienen wird. 
Am 1. Oktober iſt auch im Kreis 
Herzogthum Lauenburg die neue 
Kreisordnung in Kraft getreten. Während 
ſonſt im ganzen Kreiſe Ehren amtsvorſteher 
beſtellt worden ſind, ſind für die Amtsbezirke 
der früheren Landvogteibezirke Lauenburg 
und Schwarzenbeckkommiſſariſche 
Amtsvorſteher ernannt worden. Bemerkenswerth 
dabei iſt, daß jedoch die mitten im früheren 
Verwaltungsbezirk Schwarzenbeck belegenen 
Gutsbezirke Friedrichsruh und Woter⸗ 
fen Ehre namtsvorſteher erhalten haben. 
Dagegen bekommt das in unmittelbarer Nähe 
belegene Gut Gülzow keinen Ehrenamts⸗ 
vorſteher, ſondern wird von Lauenburg aus 
kommiſſariſch verwaltet. Man könnte 
vielleicht glauben, daß die von der Ehrenamtsvor⸗ 


ſteherſchaft ausgeſchloſſenen Theile keine für dies 


Ehrenamt geeigneten intelligenten Leute enthält. 
Dem iſt jedoch nicht ſo. Es giebt deren in dieſen 
Theilen mehr als anderswo, weit mehr als in 
den öſtlichen Provinzen, und es ſind auch ge⸗ 
eignete Leute in ausreichender Zahl vom Kreis⸗ 
ausſchuß vorgeſchlagen, aber ſie ſind gewogen 
und — zu leicht befunden worden. Wie man 
dem „Deutſch. Reichsbl.“ aus dem Kreiſe 
ſchreibt, iſt durch dieſes Verfahren die ganze 
Bevölkerung in eine große Mißſtimmung ver: 


ſetzt worden; man ſage jetzt dort, es ſei keine 


Selbſt⸗ Verwaltung, ſondern eine 
Zwangs⸗Ver waltung, und man könne 
ſich nur tröſten mit der Hoffnung auf andere 
Zeiten und — andere Menſchen. 

— Die „Kreuzzeitung“ rechnet heute mit 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer Weiſe ab, 
nachdem ſie von der „Norddeutſchen“ beſchul⸗ 
digt worden, die Königstreue als Aushänge⸗ 
ſchild benutzt zu haben. Die „Kreuzztg.“ er⸗ 


zufolge auf dramatiſchem Gebiete der Bruch 
mit der Schablone, mit der leeren Routine, 
mit dem Konventionellen angeſtrebt werden fol. 
Und nun dieſe Darſtellung der „Geſpenſter“, 
in welchen das gewaltige Genie Ibſen's ſo 
unheimlich aufleuchtet — unheimlich, als wären 
ſeine Geſtalten von der Angſt empfangen, aus 
der Rathloſigkeit geboren, auf das Fragezeichen 
getauft. In der Darſtellung feierte die dra⸗ 
matiſche Kunſt einen Triumph, wie er ſeit 
langer Zeit in der Reichshauptſtadt nicht da⸗ 
geweſen. Wie das alles die Zuſchauer in 
feſtem Bann hielt! Wie zuweilen beinahe der 
Athem ſtockte! Wie endlich Alle befreit auf: 
athmeten, als zum letzten Male der Vorhang 
niederrauſchte und ſie hinaustreten konnten in 
den ſonnenhellen Herbſttag! Das Ziel aber, 
nach welchem der Verein „Freie Bühne“ allen 
realen und idealen Hemniſſen zum Trotz, eifrig 
ſtrebt — es dürfte mit ſolch' meiſterhaften 
Aufführungen gewiß erreicht werden. Freilich, 
an Kämpfen wird es nicht fehlen, aber von 
dieſem Bewußtſein will ſich der Verein nicht 
beirren, ſondern nur anſpornen laſſen; weiß 
er doch, wo Kampf iſt, da iſt auch Leben. 
Einen ſcharfen Gegenſatz zur „Freien Bühne“ 
bildet die „Vereinigung zur Begründung deutſcher 
Volksvbühnen“, welche letzte Woche ihre erſte 
Generalverſammlung abhielt. Dieſe Geſellſchaft 
will Volksbühnen errichten, die in deutſchem 
Geiſte geleitet werden und die durch den billigen 
Eintrittspreis auch den Minderbemittelten den 
Genuß der dramatiſchen Kunſt ermöglichen 
ſollen. Sein Programm trägt der Verein in 


1889. 
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innert an die bekannte Walderſee⸗Verſammlung 
am 28. November 1887 und deren Auslegung 
in der liberalen Preſſe. Der damalige Vize⸗ 
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
Miniſter v. Puttkamer, habe der 
„Norddeutſchen“ einen Artikel zur Klarſtellung 
der rein religiöſen Ziele dieſer Verſammlung 
eingeſandt; aber — die „Norddeutſche“ habe 
dieſem Artikel die Aufnahme verſagt 
und dann heftige Angriffe gegen die Perſon 
Stöcker's und die chriſtlich⸗ſoziale Partei ges 
richtet. Gerade die ſog. „gemäßigten“ Blätter 
hätten unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ihre Angriffe mit be⸗ 
ſonderer Heftigkeit gegen die Perſon des Prinzen 
Wilhelm gerichtet. Die „Kreuzztg.“ fährt dann 
fort: „Als die Angriffe gegen die Verſammlung 
vom 28. November und ihre Theilnehmer bis 
zu dieſer ſchmachvollen Niedertracht geſteigert 
waren, da erſchien Graf Herbert Bismarck beim 
Prinzen Wilhelm, um die Erklärung abzugeben, 
daß ſowohl ſein Vater wie er ſelbſt von dieſen 
Vorgängen nur durch die Zeitungen erfahren 
und Niemand inſpirirt hätten. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aber hat bis auf den heutigen Tag 
die ſchamloſen, durch jene Artikel hervorge⸗ 
rufenen Angriffe gegen die Perſon eines König⸗ 
lichen Prinzen und ſeiner erlauchten Gemahlin 
von ihren Rockſchößen niemals abgeſchüttelt. 
Hat ein Blatt mit dieſer Vergangenheit wirk⸗ 
lich das Recht, die Aechtheit der altbewährten 
unerſchütterlichen Königstreue der „Kreuzzeitung“ 
in Zweifel zu ziehen?!“ Die Enthüllung der 
„Kreuzztg.“ iſt nicht ohne Intereſſe, namentlich 
wenn man ſich erinnert, daß die Desavouirung 
der ſogenannten offiziöſen Preſſe ſeitens des 
Grafen Bismarck ſich im Laufe des letzten 
Sommers anſcheinend aus Anlaß des Artikels 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die „Theorie des 
„ des Generals v. Clauſewitz wiederholt 
at. 

— Abgeordneter Ackermann hat als 
Stadtverordnetenvorſteher in Dresden aus Anlaß 
der Anweſenheit des Kaiſers den Rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe erhalten. 
zu einer Reichsanleihe von 
260 bis 270 Millionen Mark ſoll die 
Genehmigung des Reichstags nachgeſucht werden. 
Dieſe Notiz iſt jetzt nicht bloß mehr Börſen⸗ 
gerücht, ſondern wird offiziös dem Wiener 
„Fremdenblatt“ aus Berlin vom Mittwoch 
gemeldet. Das Telegramm lautet wörtlich: 


vollem Bruſtton der Ueberzeugung vor. Wir 
wollen uns nicht engherzig auf das beſchränken, 
was unſer Vaterland an dramatiſchen 
Schöpfungen hervorgebracht hat — wir wollen 
vielmehr alles das, was unſerer Gedanken⸗ 
richtung und unſerer Empfindungswelt ver⸗ 
wandt iſt, in den Bereich der deutſchen Bühne 
gezogen wiſſen. Wir wollen aber auch alles 
unſeren Anſchauungen Widerſtrebende, den ge⸗ 
ſunden Sittlichkeitsbegriffen unſeres Volkes 
Zuwiderlaufende fernhalten. Erſt die neuere 
Zeit, welche aus der dramatiſchen Kunſt mehr 
einen leichten Genuß für die bevorzugten Klaſſen 
der Geſellſchaft geſchaffen, hat planlos und 
wahllos zu Erzeugniſſen greifen laſſen, die in 
dem angeführten Sinne als fremdartig, als un⸗ 
deutſch bezeichnet werden müſſen. Wir wollen 
in die Bahnen, die Leſſing gewieſen, wieder 
einlenken. Unſere Beſtrebungen zielen dahin, 
der Schauböhne ihre Bedeutung für die Er⸗ 
ziehung des Volkes wiederzugewinnen. Wir 
brauchen Kunſtſtätten mit guten Leiſtungen, die 
auch der Minderbemittelte zu beſuchen im Stande 
iſt. Die erſte Bühne, die dieſen An forderungen 
entſprechen ſoll, gedenken wir in Berlin zu er⸗ 
richten. Wir fordern alle Gleichgeſinnten — 
Männer und Frauen — auf, ſich dem „Verein 
zur Begründung deutſcher Volksbühnen“ anzu⸗ 
ſchließen. — Fürwahr, beide Vereine haben 
herrliche Ziele; möchten ſie dieſelben auf's Beſte 
erreichen! 

Was Angeſichts des nahenden Winters üppig 
in's Kraut ſchießt, ſind die allerverſchiedenſten 
Wohlthätigkeits = Unternehmungen. Man muß 
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Reichstage 


„In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß dem 
ein Anleihegeſetz zur Deckung 
militäriſcher und anderer Bedürfniſſe vorgelegt 
werden wird. Die geforderte Summe dürfte 
260 bis 270 Millionen Mark betragen.“ — Die 
Höhe dieſer Summe muß allerdings überraſchen. 
Im letzten Reichshaushaltsetat bezifferte ſich der 
Anleihebedarf nur auf 90 Millionen, darunter 
64 Millionen für militäriſche Zwecke und 
7 Millionen für die Marineverwaltung. Nähere 
Aufklärung bleibt abzuwarten. 

— Nach der „Magdeburger Zeitung“ tagt 
auf Berufung des Kultusminiſteriums gegen⸗ 
wärtig in Berlin eine Verſammlung von 
Schulmännern behufs Berathung darüber, ob 
die Volkswirthſchaft als Lehrgegenſtand in den 
Lehrplan der Schullehrerſeminare aufzunehmen 
ſei. Zu dieſer Konferenz ſind verſchiedene 
Gymnaſialdirektoren aus der Monarchie geladen 
worden. 

— Die Reſolution, welche die dritte General⸗ 
verſammlung des Evangeliſchen Bundes in 
Eiſenach einſtimmig gefaßt hat, lautet: 

„Die in Fulda verſammelten römiſchen Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe haben in einem durch die Zeitungen ver⸗ 
öffentlichten Hirtenbriefe den Verſuch gemacht, die that⸗ 
ſächliche konfeſſtonelle Lage in Deutſchland in Bezug 
auf Angriff und Vertheidigung vollſtändig umzukehren 
und inſonderheit die proteſtantiſche Beſtrebung, wie die 
des evangeliſchen Bundes als ſolche hinzuſtellen, durch 
welche der unſerm Vaterlande hochnöthige konfeſſionelle 
1 5 muthwillig zerſtört werde. Die zum dritten 

ahrestag des evangeliſchen Bundes verſammelten 
deutſchen Proteſtanten weiſen dieſen Verſuch, die that⸗ 
ſächliche Wahrheit auf den Kopf zu ſtellen, mit den⸗ 
jenigen Gefühlen zurück, welche der vollendete Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Worten und Thaten hervorrufen muß. 
Wenn Deutſchland ſeit Jahren erfüllt iſt mit Angriffen 
auf jede gemiſchte Ehe, mit Brandmarkung evangeliſch 
eingeſegneter Ehen als Konkubinate, mit den niedrigſten 
Schmähungen des deutſchen Reformators, mit wirk⸗ 
ſamen Verſuchen, jede geiſtige Gemeinſchaft beider 
Konfeſſionen zu zerſtören, ſo machen wir die in Fulda 
verſammelten Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſammt ihren 
gleichgeſinnten Vorgängern hierfür in erſter Linie 
verantwortlich, denn es geſchieht theils auf ihre un⸗ 
mittelbare Veranlaſſung, theils lag es in ihrer Macht 
und Pflicht, die ihnen untergebenen Geiſtlichen und 
Laien, von denen dies unchriſtliche und gemeingefähr⸗ 
liche Treiben ausgeht, von demſelben abzuhalten. Was 
uns angeht, die wir in bitterer Nothwehr uns zu⸗ 
en haben, um diefen ſeit Jahrhunderten 
ich ſteigernden Angriffen gegenüber die deutſch⸗evange⸗ 
liſchen Intereſſen zu wahren, jo können wir es aller⸗ 
dings nicht laſſen, den Proteſt der Reformation gegen 
die römiſchen Irrthümer und Mißbräuche fortzuſetzen, 
welche der Hirtenbrief in einer verſchleiernden Weiſe 
als römiſche Kirchenlehre vorträgt. Wir bekennen uns 
aber nicht minder zu den Grundſätzen der Glaubens» 
freiheit, der evangeliſchen Duldung und chriſtlichen 
Bruderliebe, welche gegenüber einer Jahrhunderte alten 
verfolgungsſüchtigen römiſchen Praxis durch den deut⸗ 
Be Proteſtantismus zum Gemeingut unſeres Vater 
andes erhoben worden ſind. Unſere römiſch⸗katholiſchen 
Mitbürger können gewiß ſein, daß es uns fern liegt, 
irgend Jemanden um ſeines aufrichtigen Glaubens 
willen zu kränken oder zu verachten. Wir erklären 
wiederholt, wie ſchon in unſerem Programm, daß wir 
allen Br chriſtlichen Regungen im Katholizismus 
die brüderliche Hand zu reichen bereit ſind. Auch da, 
wo um der Wahrheit und Liebe willen und um des 
gemeinſamen Vaterlandes willen geſtritten werden muß, 
billigen und gebrauchen wir nur Waffen der Gerechtig⸗ 
keit, und wir wollen den og ſegnen, an dem es uns 
vergönnt ſein wird, auch dieſe aus der Hand zu 
legen. Der Verſtand, das Gedächtniß und das Ge⸗ 
wiſſen des deutſchen Volkes wird zwiſchen uns und 
unſeren Verdächtigern richten.“ 

— Während die „Kölniſche Zeitung“ ſelbſt 
ſtraffrei ausging, iſt der Redakteur der frei⸗ 
ſinnigen „Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“, 
wie wir geſtern bereits berichteten, zu einer 
Feſtungshaft von einem Monat verurtheilt 
worden, weil er einen für die Kaiſerin Friedrich 
beleidigenden Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ 
zur Kenntnißnahme dieſes Blattes hatte ab: 
CCC dd / · VORNE LEN LEEREN 
wirklich ſtaunen, wie viele „edele Wohlthäter“ 
in Berlin vorhanden ſind. Aber ſieht man 
ſolche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften etwas 
genauer an, ſo empfängt man zuweilen einen 
recht übelen Eindruck. Da giebt es gewöhn⸗ 
lich eine Anzahl von Biedermeiern, welche in 
den Journalen genannt ſein und in der Oeffent⸗ 
lichkeit eine Rolle ſpielen wollen, Talmi⸗Wohl⸗ 
thäter, die aus ihrer eigenen Taſche zwar nichts 
beiſteuern, aber ſich leidenſchaftlich gern in die 
Reihe der echten Wohlthäter aufnehmen laſſen, 
Arrangeure, welche mit Feuereifer daran gehen, 
nach jedem tiefſchmerzlichen „O Weh! ein freude⸗ 
trunkenes „Dudeldum“ zu veranſtalten und da⸗ 
dei glauben, etwas Großes geleiſtet zu haben. 
Und nun die opulenteſten Diners — man ißt 
zum Beſten der Armen. Und nun die herr⸗ 
lichſten Weine — man trinkt zum Beſten der 
Armen. Man freut ſich, man lacht, man jubelt, 
man ſchlägt über den Strang — alles zum 
Beſten der Armen. O Wohlthun, Wohlthun, 
erhabene Thätigkeit des Guten, ſublime Er⸗ 
laubniß, in welcher der Menſch Gott ähnlich 
werden kann, deine Stunde hat geſchlagen, du 
exiſtirſt nicht mehr! Wieder ein Glanzpunkt in 
der Seele weniger! Und trotz alledem und alle⸗ 
dem — wieviel heiße Herzen voll tiefen Mit⸗ 
gefühls für fremde Leiden, wieviel zum Geben 
bereite Hände, wieviel theilnehmende, ſcharfe 
Blicke giebt es auch in der Weltſtadt, denn eins 
bedarf die großſtädtiſche Noth, damit ihr Sieges⸗ 
zug in ſeiner gigantiſchen Zerſtörung nicht zu 
übermüthig triumphirend dahinſtürmt: deinen 
Blick, o herrliche Sonne — deine Strahlen, 
o hehre Wohlthätigkeit! 


ſtänden verſteigen könne. 


drucken laſſen, um darzuthun, zu welchen wahn⸗ 


witzigen Ideen der politiſche Haß ſich unter Um⸗ 
Den Redakteur der 
„Königsberger Hartung'ſchen Zeitung“ hat man 


unter Anklage geſtellt wegen Beleidigung der 
Kaiſerin Friedrich, obgleich er im Vorjahr in 
einer zur Gedächtnißfeier Kaiſer Friedrichs ge⸗ 
haltenen Rede folgendes ausführte: „Am Tage 
ſeines Regierungsantritts verlieh Kaiſer Fried⸗ 
rich ſeiner Gemahlin die höchſte Auszeichnung, 
den Schwarzen Adlerorden. 
dient um ſein Volk — ſie hat es zumal ver⸗ 
dient um ihn ſelber. 
liebende, ſorgſame Gefährtin im Glück — und 
als ihn dann in voller Manneskraft das ſchreck⸗ 
liche Leiden befiel und den furchtbaren Zer- 
ſtörungsprozeß begann, hat ſie an ſeinem Lager 
geſtanden mit nie verzagendem Opfermuth, hat 
ihn getröſtet und gepflegt mit einer Hingabe 
ohne Gleichen, keine Thräne vergoſſen vor 
ſeinen Augen, während ihr das Herz brechen 
wollte, hat ihn gehalten und gehegt in Liebe 
sr Treue bis zum letzten ſchwerſten Augen: 

e. 


Sie hat es ver⸗ 


Sie war ihm eine 


So iſt ſie Kaiſer Friedrichs Glück und 
Freude geweſen, ein ganzes Menſchenalter hin⸗ 
durch, ſo hat ſein ſterbendes Auge ſie noch im 
Erlöſchen geſucht, ſo hat ſeine Hand ſie nicht 
gelaſſen, bis er hinüberging — und das deutſche 
Volk wird das der tiefgebeugten Frau niemals 
vergeſſen!“ 

— Das Reviſionsgeſuch der Armeelieferanten 
Hagemann und Wollank wegen Beſtechung hat 
das Reichsgericht am Freitag verworfen und 
ſich der Annahme des Berliner Landgerichts 
angeſchloſſen, daß Zahlmeiſter Beamte im Sinne 
des Geſetzes ſeien. 

— Nach der „Börſen⸗Zeitung“ wird der 
Reichstag eine Vorlage über neue ſtrategiſche 
Bahnen erhalten. 

— Erſte Preiſe für ihre Entwürfe zum 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm haben er⸗ 
halten: Die Architekten Rettig und Pfann⸗ 
Berlin (Kaiſer und Reich) und der Architekt 
Bruno Schmitz⸗Berlin (für Kaiſer und Reich); 
zweite Preiſe die Architekten Rettig und Pfann⸗ 
Berlin (Kaiſer und Reich) und Architekt Bruno 
Schmitz⸗Berlin (für Kaiſer und Reich), Adolf 
Hildebrand: Florenz (vivos voco), Karl Hil⸗ 
gers⸗Charlottenburg (Friede), 
(Vom Fels zum Meer), Johannes Schilling 
(deutſch). 

— Der Vorſitzende des konſervativen Bürger⸗ 
vereins Moabit, Major z. D. Scheibert, 
hat am Donnerſtag in der Vereinsſitzung den 
Vorſitz niedergelegt, da ihn die Kundgebung des 


Kaiſers dazu zwinge, ſich von jeder politiſchen 


Agitation gän lich zurückzuziehen. 


— Donnerſtag Abend fand ein Feſt für die 


Ferien⸗Kolonien in der Philharmonie ſtatt, wo⸗ 
bei 2000 Ferienkoloniſten geſpeiſt wurden. Das⸗ 
ſelbe nahm einen ſchönen Verlauf und brachte 
einen Erlös von 6000 Mark. Die Kaiſerin 
Friedrich, mit ihren Töchtern, von den Herren 
Abg. Schrader, Bunſen Eberty empfangen und 
begrüßt, verſprach, allen wohlthätigen, gemein⸗ 
nützigen Beſtrebungen auch ferner ihre Theil⸗ 
nahme und Mitwirkung zuzuwenden und auf 
dieſem Gebiete auszuführen, was ſie gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihrem Gemahl zu thun gehofft. 
In der Linderung fremden Leides werde ſie die 
Kraft finden, das eigene unſägliche Leid zu 
tragen. Nichts entſpreche ſo dem Sinne des 
Kaiſers Friedrich, als eine von allen Neben⸗ 
rückſichten freie Liebesthätigkeit, wodurch am 
beſten der ſoziale Frieden gefördert werde. 

— Das deutſche Emin⸗Paſcha⸗Komitee läßt 
eine Erklärung veröffentlichen, welche im 
weſentlichen die über die Expedition verbreiteten 
ungünſtigen Nachrichten beſtätigt. Aus der Er⸗ 
klärung geht hervor, daß die Peters'ſche Expedition 
unter dem Mangel an Lebensmitteln litt und 
daß die Eingeborenen ſich weigerten, Bote für 
den Transport des Getreides herzugeben. 
Lieutenant v. Tiedemann, welchen Peters fluß⸗ 
aufwärts geſchickt hatte, um Böte zu kaufen, 
war gezwungen, ſich bei einem nächtlichen 
Ueberfall von etwa 20 Arabern ſeines Lebens 
mit dem Revolver zu wehren. Er wurde von 
Hunderten bewaffneter Neger angegriffen, zu 
denen ſich Araber geſellt hatten. Nachdem auf 
ihn wiederholt geſchoſſen worden, ſchoß er vier 
ſeiner Angreifer nieder. Das Emin⸗Paſcha⸗ 
Komitee verbreitet trotzdem die Anſchauung, als 
ob die Peters'ſche Expedition jetzt unterwegs nach 
dem Innern wäre. 

. ———— —-——— —ä 


Ausland. 


Kopenhagen, 4. Oktober. Auf dem Heim⸗ 
marſch vom Manöver paſſirte ein Infanterie⸗ 
bataillon ein anderes. Die Mannſchaften hielten 
Raſt und begrüßten einander durch Zurufe, was ein 
Kompagniechef unterſagte. Das Verbot ward mit 
höhniſchen Spottrufen aufgenommen, worauf 
der Hauptmann blank zog. Die Mannſchaften 
umdrängten ihn und brachten den Hauptmann, 
der einen Soldaten auf den Hinterkopf hieb, 
durch Nachdrängen zu Falle. Es wurden 
mehrere Arretirungen vorgenommen. 

Petersburg, 4. Oktober. Zur Ruſſiſizi⸗ 
rung der baltiſchen Provinzen wird der „Köln. 


Ztg.“ von hier geſchrieben, daß man jetzt den 


Fritz Schaper 


Stadtgemeinden verbietet, für die lutheriſchen 
Kirchen Gelder zu verausgaben. Weiter wird 
mitgetheilt, daß neue Verbannungen auf 
adminiſtrativem Wege bevorſtehen. So ſind 
in Riga der Direktor einer Waiſenſchule, ein 
Lehrer und ein Aufſeher derſelben Anſtalt 
ohne jegliche Angabe des Grundes von ihren 
Aemtern entfernt worden. Der Direktor iſt 
unter Polizeiaufſicht geſtellt, der Aufſeher ſofort 
ins Gefängniß geführt worden. 

Sofia, 4. Oktober. Nach einem offiziöſen 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Wien iſt von 
engliſcher Seite der Anſtoß zur Beſchäftigung 
mit der bulgariſchen Frage in Konftantinopel 
ausgegangen und zwar durch den engliſchen 
Botſchafter White. Nach vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen des Großveziers mit White ging 
der türkiſche Miniſterrath auf den Gedanken 
ein, die bulgariſche Frage durch einen Schritt 
als ſouveräner Hof zu löſen. Der Sultan war 
urſprünglich ganz hierfür, gelangte aber durch 
Vermittelung von Hofkreiſen in Gedankenaus⸗ 
tauſch mit dem ruſſiſchen Botſchafter, worauf 
die Unentſchloſſenheit ſich kund gab, welche noch 
anhält. Gleichwohl glauben Konſtantinopeler 
diplomatiſche Kreiſe, daß die Pforte die er⸗ 
wartete und bereits verfaßte Note demnächſt an 
die Mächte richten dürfte. 

Athen, 4. Oktober. Sonntag fand eine 
große Kundgebung zu Gunſten Kretas ſtatt, an 
welcher ſich 4000 Perſonen betheiligten. Es 
wurde beſchloſſen, gegen die Zuſtände in Kreta 
thatkräftig Einſpruch zu erheben und die Be⸗ 
ſchlüſſe dem König, der Kammer, den Ver⸗ 
tretern der fremden Mächte und den hohen 
Perſönlichkeiten, welche den Vermählungsfeier⸗ 
keiten des Herzogs von Sparta beiwohnen 
werden, zu überreichen. 

Trieſt, 4. Oktober. Geſtern platzte auf 
der Via Coronea in der Nähe der Kadetten⸗ 
ſchule eine Petarde, ohne Schaden anzurichten. 
— Aus Bari wird das Falliment des Bank⸗ 
hauſes Giovanni Diana gemeldet. Der Trieſter 
Platz iſt daran mit einer halben Million be⸗ 
heiligt. a 

Liſſabon, 4. Oktober. Der Zuſtand des 
Königs von Portugal iſt hoffnungslos. 

London, 4. Oktober. Nach einer Depeſche 
des Lloyd aus Saintpierre (Inſel Miquelon) 


vom 3. Oktober Morgens iſt daſelbſt ein Boot 
mit 17 Perſonen von der Mannſchaft des 
franzöſiſchen Dampfers „Geographique“ einge⸗ 
troffen, welcher am 2. Oktober mit dem briti⸗ 
ſchen Schiffe „Minnie Swift“, 40 Meilen wefl- 
lich von Saintpierre, zuſammengeſtoßen iſt. Das 
Boot meldet, daß beide Schiffe im Begriff 
waren zu finfen und zwei andere Boote auf 
offener See mit den übrigen hinterbliebenen 


Mannſchaften der beiden Schiffe ſich befänden. 
Mehrere Perſonen der Mannſchaft, Geographique“ 
und zwei Frauen ſind ertrunken. 

New⸗ Mork, 4. Oktober. Ein Kongreß 
aller amerikaniſchen Staaten iſt am Mittwoch 
auf Einladung der Vereinigten Staaten in 
Waſhington zuſammengetreten. Die Delegirten 
verſammelten ſich im Staats » Minifterium, wo 
der Staatsſekretär des Auswärtigen, Blaine, 
im Namen der Regierung und des Landes 
dieſelben willkommen hieß und in längerer 
Rede ausführte, daß der Kongreß keine 
egoiſtiſche Vereinigung gegen andere Nationen 
zu bilden berufen ſei; ſchließen wir uns, fo 
ſagte er, zuſammen, in dem feſten Glauben, 
daß die Nationen Amerikas ſich untereinander 
mehr als bisher helfen können, ſowie daß jede 
Nation Wohlthaten und Nutzen in den er⸗ 
weiterten Beziehungen finden wird. Die 
Nationen müſſen enger auf dem Meere ſich 
verbinden, und die Eiſenbahnnetze des Nordens 
und des Südens von Amerika müſſen ſich, ehe 
lange Zeit vergeht, auf dem Iſthmus von 
Panama zuſammenſchließen. Hierauf empfing 
Präſident Harriſon, umgeben von den Staats⸗ 
ſekretären, die Delegirten und lud dieſelben 
zum Frühſtück ein. Staatsſekretär Blaine iſt 
zum Präſidenten des Kongreſſes erwählt 
worden, letzterer hat ſeine Sitzungen bis zum 
18. November vertagt. Nach einer offiziöſen 
Notiz der „Köln. Ztg.“ läuft die Abſicht der 
Vereinigten Staaten dem Kongreß gegenüber 
darauf hinaus, auf dem Wege einer vertrags⸗ 
mäßigen Zollübereinkunft ein Monopol auf 
die Einfuhr nordamerikaniſcher Erzeugniſſe in 
die übrigen amerikaniſchen Staaten zu erzielen. 

New⸗ Orleans, 4. Oktober. Auf dem 
Dampfer „Corona“ ſind in Port Hudſon am 
Miſſiſſippi die Keſſel geſprungen, wobei 40 Per⸗ 
ſonen umgekommen ſind. 

Sanfibar, 4. Oktober. Der Sultan 
richtete einen Proteſt an die Konſuln Deutſch⸗ 
lands und Englands, in welchem er Einſpruch 
erhebt gegen den Fortbeſtand des Verbots des 
Waffenverkaufs in Sanſibar und gegen einen 
Erlaß Wißmanns, durch welchen die Waffen⸗ 
einfuhr im deutſchen Küſtengebiet mit ſchweren 
Geldſtrafen belegt wird. Der Sultan be⸗ 
hauptet, gegenüber ſeinen Zugeſtändniſſen in der 
Sklavereifrage ſei ihm die Aufhebung der 
Blokade verſprochen worden; dieſelbe bleibe je⸗ 
doch durch genannte Verbote im Küſtengebiet, 
mit Ausnahme des engliſchen, thatſächlich 
beſtehen. 


Proniuzielles. 

Culmſee, 5. Oktober. Die Gemeinde⸗ 
beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, betreffend 
die Einführung des Schlachtzwanges in hieſiger 
Stadt, ſowie die Schlacht⸗ und Fleiſchſchau⸗ 


Ordnung find ſeitens des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu 


Marienwerder genehmigt worden. 


9 Strasburg, 4. Oktober. Zuverläſſigen 
Nachrichten zufolge ſteht eine Veränderung in 


unſeren Garniſonverhältniſſen zum 1. April 
k. J. in Ausſicht. 


Hierher ſoll das erſte 
Bataillon und der Regimentsſtab eines neu zu 
bildenden Regiments, deſſen Stamm vielleicht 


unſere jetzige Garniſon bilden wird, verlegt 


werden. Unmöglich iſt auch nicht, daß noch 


ein zweites Bataillon hier in Garniſon kommen 
wird. — Dieſer Tage verſuchte der Arbeiter 


D. in dem Dorfe P. im Strasburger Kreiſe 
durch Erhängen ſeinem Leben gewaltſam ein 
Ende zu machen. Zufällig aber kam ein Haus⸗ 
bewohner auf die Dachkammer, wohin ſich D. 
zu dieſem Zwecke begeben hatte, und ſchnitt 
den ſchon Bewußtloſen noch im letzten Augen⸗ 
blicke ab. Die ſofort angeſtellten Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche waren von Erfolg. Eiferſucht 
auf ſeine Ehefrau hatte dem D. das Leben 
verbittert. 

i. Brieſen, 4. Oktober. Dieſer Tage iſt 
von unſerem Magiſtrat dem Herrn Kriegs⸗ 
miniſter eine Petition überſandt worden, in 
welcher um Garniſon gebeten wird. — Geſtern 
ſtürzte von der Treppe der Fechnau'ſchen Mühle 
ein kleines Kind des Beſitzers und blieb ſofort 
todt. Nur unlängſt war von dem Dache der⸗ 
ſelben Mühle ein Dachdeckergeſelle gefallen und 
hat ſein Leben eingebüßt. — Ein 18jähriger 
Taugenichts, der Arbeiter C., wurde geſtern 
wegen Vergewaltigung eines neunjährigen Kindes 
verhaftet. 

Graudenz, 5. Oktober. Nach dem „Gef.“ 
wird im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg von 
allen Deutſchen für die bevorſtehende Reichs⸗ 
tagswahl an der Kandidatur Hobrecht feſtge⸗ 
halten werden. Beſtätigung dieſer Nachricht 
wird zunächſt abzuwarten bleiben. 

Schneidemühl, 4. Oktober. Am Mitt⸗ 
woch früh wurde bei Aſcherbude auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Schneidemühl und 
Schönlanke von dem Berliner Perſonenzuge 
ein Mann ſo unglücklich überfahren, daß der⸗ 
ſelbe auf der Stelle ſeinen Tod fand. — Am 
2. d. Mts. iſt das drei Jahre alte Söhnchen 
des Kutſchers Stanislaus Wroblewski in der 
elterlichen Wohnung verbrannt. Frau W. hatte 


ſich aus der Wohnung entfernt und das Kind 


allein gelaſſen. Als ſie zurückkehrte, fand ſie 
ihr Söhnchen an der Thür liegend, die Kleider 
vollſtändig vom Körper abgebrannt. Auf 
welche Weiſe das Kind mit dem auf dem Herde 
brennenden Feuer in Berührung gekommen, iſt 
nicht feſtgeſtellt. N 

Mühlhauſen (Oftpr.), 4. Oktober. Am 


10. Dezember 1882 ereignete ſich auf Bahnhof 


Schlobitten ein Eiſenbahnunglück dadurch, daß 
der Abends von Königsberg kommende Kurier⸗ 
zug auf einen Güterzug ſtieß; hierbei fanden 
der Maſchinen⸗ und auch der Zugführer vom 
Kurierzuge ihren Tod. Als Mitſchuldiger wurde 
damals auch der Streckenvorarbeiter T. welcher 
als Sonntagsvertreter um die fragliche Zeit 
Dienſt beim erſten Wärterhaus auf der Strecke 
nach Mühlhauſen hatte, beſtraft und ſpäter 
wegen des dem Eiſenbahnfiskus entſtandenen 
Schadens von ungefähr 14,200 M. regreß⸗ 
pflichtig gemacht. Ein Theil davon in Höhe 
von 4000 M. wurde auf ſein Grundſtückchen, 
beſtehend aus Wohnhaus und ungefähr 3 Morgen 
Land, eingetragen. Jetzt iſt der Wittwe des 
T. — letzterer iſt inzwiſchen verſtorben — eine 
beſondere Freude dadurch bereitet worden, daß 
der Kaiſer geruht hat, ſämmtliche aus dem ge⸗ 
nannten Unfalle herrührenden Forderungen 
niederzuſchlagen. In Folge dieſes Allerhöchſten 
Erlaſſes iſt der genannten Wittwe die Bewilli⸗ 
gung zur Löſchung qu. 4000 M. vom Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig bereits zuge⸗ 
gangen. 

Königsberg, 3. Oktober. Dieſer Tage 
wurden von höheren Regierungsbeamten die 
Aufforſtungswerke der Friſchen und Kuriſchen 
Nehrung einer Beſichtigung unterworfen, um 
feſtzuſtellen, ob und wie weit durch Stürme 
hervorgerufene Verſandungen ſtattgefunden haben. 
Wie die „K. H. 3.“ hört, find die Verwehungen 
durch Triebſand recht umfangreich, ſpeziell in 
den neueſten Anpflanzungen. Auch an der Küſte 
bei Pillau, Cranz 2c. hat man derartige Schäden 
feſtſtellen können, jo daß es fraglich erſcheint, 
ob die Kiefernpflanzen dennoch fortgehen werden, 
oder ob die Arbeiten noch einmal gemacht 
werden müſſen. Die zwei⸗ und dreijährigen 
Aufforſtungen haben ſich gegen Sand und 
Stürme widerſtandsfähig erwieſen und dadurch 
iſt gleichzeitig der Beweis für das Praktiſche 
der neuen Anpflanzungsmethode geliefert. — 
Auf der Labiauer Bahn hat ſich bereits am 
Tage vor der Eröffnung der erſte Unfall ereignet, 
der glücklicher Weiſe keine ſehr schlimmen 
Folgen hatte. Zwei unſerem Landcath gehörige 
Ochſen wurden ein Opfer ihrer Unkenntniß, 
wie man ſich einer heranbeauſenden Lokomotive 
gegenüber zu benebven habe. Gemüthlich 


— mn nn I nn 


waren fie, wie die Kgsb. Allg. Ztg.“ berichtet, 
auf der Feldmark von Kuggen auf den Bahn⸗ 
körper geſtiegen, boten trotzig und kühn dem 
daherkommenden Arbeitszuge die Stirne, wurden 
von demſelben natürlich überfahren und ſofort 
getödtet. Da weiter kein Schaden noch Unglück 
entſtand, ſo kommt der Beſitzer der Thiere mit 
dem Verluſt derſelben davon. 

Stallupönen, 4. Oktober. Am Mittwoch 
wurde in der Gegend von Radßen ein ruſſiſcher 
berittener Grenzſoldat, der ſich unberechtigter 
Weiſe auf preußiſchem Gebiet zu ſchaffen machte, 
von drei preußiſchen Grenzbeamten gefangen 
genommen und nach ſeiner Entwaffnung in das 
Polizeigefängniß zu Eydtkuhnen gebracht. 

a (Oſtpr. Grenzbl.) 

Tilſit, 4. Oktober. Das hieſige Real⸗ 
gymnaſium beging geſtern durch einen größeren 
Feſtakt, dem auch der Oberpräſident beiwohnte, 
ſein 50jähriges Beſtehen. Aus Anlaß dieſer 
Feier iſt den Oberlehrern Krüger und Graeter 
der Profeſſortitel verliehen worden. 

Bromberg, 4. Oktober. Durch das Ver⸗ 
bot der Einfuhr von Schweinen iſt ein hieſiger 
Viehhändler recht hart betroffen und ſchwer ge⸗ 
ſchädigt worden. Am 9. Juli d. J. hatte 
derſelbe in Peſt 1490 fette Schweine gekauft, 
die er innerhalb vier Wochen von den be⸗ 
treffenden Käufern abnehmen und nach Preußen 
bezw. nach Danzig, Poſen, Berlin, für welche 
Plätze er ſeit 28 Jahren liefert, bringen wollte. 
Von den Schweinen hat er jedoch nur 276 per 
Bahn herüberſchaffen können, denn inzwiſchen 
war das Einfuhrverbot erſchienen und dem 
Händler ein weiteres Herüberbringen ſeines 
Eigenthums nicht geſtattet. Um die Erlaubniß 
zur Einfuhr der Schweine zu erlangen, wandte 
er ſich zunächſt an den Miniſter Lucius und 
als dieſer ihn an den Reichskanzler wies, an 

dieſen. Vor einigen Tagen wurde ihm auf 
ſein wiederholtes Geſuch vom Reichskanzleramte 
ohne Angabe der Gründe der Beſcheid, daß 
ihm die nachgeſuchte Erlaubniß nicht ertheilt 
werden könne. — Ueber hundert Dienſtmädchen 
haben geſtern ihrem bisherigen Aufenthaltsort 
Bromberg den Rücken gekehrt und ſich mittelſt 
Eiſenbahn nach Berlin begeben, um dort ihr 
Glück zu ſuchen. Ob ſie es finden werden? 
(N. W. M.) 
Oſtrowo, 3. Oktober. Geſtern wurde 
unſere Stadt durch einen betrübenden Vorfall 
in große Aufregung verſetzt. Ein Schüler des 
hieſigen Gymnaſiums, der, wiewohl erſt 
17 Jahre alt, ſchon Oſtern in die Oberprima 
verſetzt worden war und im nächſten Semeſter 
das Abiturientenexamen machen ſollte, hat ſich 
nämlich geſtern Nachmittag 2 Uhr durch einen 
Revolverſchuß in die Schläfe getödtet. Der⸗ 
ſelbe litt ſchon einige Zeit an Melancholie, 
wurde deshalb auch ſchon ärztlich behandelt 
und hat ſich nun geſtern, wie die herbei⸗ 
gerufenen Aerzte feſtſtellten, in einem Anfalle 
von Irrſinn das Leben genommen. Die un⸗ 
glückliche Mutter — er war der einzige Sohn 
einer Wittwe — wird hier allgemein tief 
bedauert. (Poſ. Ztg.) 


Lokales. 
Thorn, den 5. Oktober. 


graphen⸗Anſtalten.] 
Telegraphen = Anftalten mit 


— [Neue Tele 


Es werden 


—— — — 
Das neue Schulhalbjahr beginnt in 
meiner 


beſchränktem Tagesdienſt eröffnet: am 4. Oktober 
in Vogelſang (Kreis Danzig) und am 15. Oktober 
im reichseigenen Poſthauſe auf dem B ahn⸗ 
hofe Thorn (neue Annahmeſtelle des Poſt⸗ 
amts Thorn Bahnhof). 

— [Eine für alle Brennereibe: 
ſitzer] wichtige Entſcheidung hat der Herr 
Miniſter getroffen; danach iſt es jetzt auch den 
Unter⸗Steuerämtern freigeſtellt, die Benutzung 
der Brennerei⸗Geräthſchaften zur Futterbereitung 
zu geſtatten. Bisher hatten nur die Provinzial⸗ 
Steuerämter die Befugniß und der Inſtanzen⸗ 
weg forderte ſo viel Zeit, daß ein Beſitzer, der 
etwa vom Froſt beſchädigte Kartoffeln dämpfen 
wollte, durch Verfaulen eines beträchtlichen 
Theils derſelben große Verluſte erlitt, ehe er 
ſchließlich die erbetene Erlaubniß erhielt. Dieſem 
Uebelſtand iſt nun abgeholfen, da ſich jeder 
Intereſſent die nöthige Genehmigung ſchon in 


Angeklagte wurde 


zu verantworten. 
10. Februar d. J. 


leiſtet zu haben. 
funden und zu 2 


wurde ihm die 


Zeuge 


Fuß befunden, er 


Biſchofswerder 


3 vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Die 
ſich der Friſeurgehilfe Max Zielinski von hier 


kewicz wider Blaſchkewicz vor 
Schöffengericht einen wiſſentlichen Meineid ge⸗ 


verluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. 


oder Sachverſtändiger vor Gericht er⸗ 
ſcheinen zu dürfen. 


In 2. Sache wurde wider die Arbeiter Franz 
Majewski aus Fittowo, Franz Rudowski aus 
und Friedrich Pappke aus 
Biſchofswerder verhandelt. Majewski iſt wegen 
Körperverletzung und Raubes angeklagt, die 


folgter Räumung ſtürzte der nördliche * des 
Palaſtes mit einem furchtbaren Getöſe ein und begrub 
alle darin befindlichen Kunſtſchätze, worunter auch die 
Fresken Luca Giordano's im großen Salon. Unter 
den Bewohnern des Hauſes befanden ſich unter Andern 
der Prinz von Caramanica mit Frau und Kind, der 
Herzog Francesco Mirelli und ſeine Mukker, der 
Chevalier Biſogni mit Frau und drei Kindern und 
eine Menge Dienſtperſonal, deſſen Schlafgemächer 
gerade in dem eingeſtürzten Theile lagen. Frau 
Biſogni erzählte, daß ſie ihr Leben einer Taſſe Kaffee 
verdanke. Auch eine Kaſſe des Herzogs Mirelli mit 
mehr als hunderttauſend Franks iſt unter den Trümmern 
begraben. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 5. Oktober ſind eingegangen: Wolf Sprung 
von Strifower-Jaroslau, an Ordre Schulitz u. Danzig 
3 Traften 28 Eichen Plangons, 83 Tannen⸗Rundholz, 
4950 Kiefern ⸗Balken u. Mauerlatten, 69 Eichen- und 
119 runde Eichen⸗Schwellen, 50 Kiefern⸗Sleeper, 3236 
Eichen⸗Stabholz, 1200 eichene Bretter. 


freigeſprochen. — Heute hatte 
Derſelbe iſt angeklagt am 
in der Zivil⸗Prozeßſache Lidz⸗ 
dem hieſigen Königl. 


Z. wurde für ſchuldig be⸗ 
Jahren Zuchthaus und Ehr⸗ 
Auch 


Fähigkeit abgeſprochen, als 


3. hatte ſich auf freiem 
wurde in Haft behalten. — 


einigen Stunden verſchaffen kann. beiden anderen wegen Körperverletzung. Es ; : 1 
— [Oſtdeutſche Binnenf Hiffe| wird jenen zur Laſt gelegt, im Dezember 1885 eier Börien-Depejte. 
fahrts =» Berufs genoſſenſchaft.] in der Nähe des Bahnhofs zu Biſchofswerder Fonds: ſehr feſt. 4. Oktbr. 
An Stelle des Herrn Henſchel⸗Thorn iſt mit | den Arbeiter Franz Kottlewski aus Löbau, den Ruſſiſche Banknoten. . . 211,501 211,05 
dem 1. Oktober Herr Carl Hertz Thorn, | Zimmerpolier Johann Kottlewski aus Skarlin] Warſchau 8 Tage e 10,75 | 210,75 
Seglerſtraße 107, als Vertrauensmann des | und den Fiſcher Jakob Schramke aus Lekarth br. 40 5 3½7 193.50 103,70 
1 227 5 nz A EI 06,80 | 106,75 
Bezirks VIII Thorn gewählt worden. vorſätzlich gemißhandelt zu haben, Majewski Polnische Pfandbriefe 5% „ 62,30] 62,20 
— ([Eine ſelbſt thätige elek- ſoll außerdem bei dieſer Gelegenheit dem Kott⸗ do. Liquid. Pfandbriefe 57,40 57,50 
triſche Nachtlampe] iſt das neuefte lewski eine Ziehharmonika entwendet haben. | Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 101,00 | 101,00 


Wunderwerk Ediſons. 
turforſcherverſammlung 
Nicht blos gewiſſe Fif 


Er hat dieſelbe der Na⸗ 
zu Heidelberg vorgelegt. 


che, wie der Zitteraal, 10 Uhr Vorm. 


Sämmtliche 3 Angeklagten wurden freigeſprochen. 
— Am Montag beginnen die Verhandlungen 


Oeſterr. Banknoten 1 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 236,20 | 234,10 


der durch jeine Schläge Pferde. tödten kann, — [Polizeiliches.] Verhaftet find | Weizen: gelb Oktober⸗ November? 186,20 185,70 
erzeugen Elektrizität in ſich, ſondern in den | 15 Perſonen, darunter 10 Bettler. 2 e 3 8770 
Muskeln und Nerven aller thieriſchen Lebeweſen — [Bon der Weichſel.] Heutiger Roggen: ioco 160,08 159,00 
laſſen ſich regelmäßige elektriſche Strömungen | Waſſerſtand 1,14 Meter. Oktober⸗November 160,20 159,50 
nachweiſen. Dieſe Strömung iſt vorhanden, 5 November. Dezember 161,0 161,00 
wenn die Muskeln und Nerven ruhen, ſie wird Kleine Chronik. übst raus a 
ſchwächer, wenn die Muskeln und Nerven inn Neueftes auf dem Gebiete des Verſicherungs⸗ ; April-Mai 60,70| 60,60 
Thätigkeit treten. Dieſe Thatjachen find — Weſens. Bekanntlich können bie Folgen einer inneren Spiritus: bb. mit 50 M. Steuer 54,80| 54,60 
beiläufig bemerkt — längſt bekannt, aber Ediſon Erkrankung für viele Perſonen, wie Aerzte, Geiſtliche, do mit 70 M. do. 34,80) 34,60 
macht ſie auf eigene Art nutzbar. Er hat her» Beamte, Kaufleute, Ingenieure 2c. ſehr verhängnißvoll Se 5 — 70 = 8 
ausgemeſſen, daß die im ruhenden Muskel- werden. Täglich“ werden einzelne oft im beſten pril-Mai 70er 8 ‚ 


apparate eines erwachſenen Menſchen gebildete 
Elektrizitätsmenge vollſtändig genügend iſt, um 
ein elektriſches Licht von 3—4 Normal⸗Wachs⸗ 
kerzen zu unterhalten, und mittels ſinnreicher 


Mannesalter ſtehende Perſonen durch Schlaganfälle, 
geiſtige Ueberarbeitung, Nervofität, Geiſteskrankheit, 
Gicht. Erblinden, Rückenmarksleiden u. dergl. dauernd 
arbeitsunfähig (invalid), 
Geſellſchaften kommen jedoch für Invalidität und 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 51, o, für andere Effekten 60%. 
Spiritus - Depeſche. 
Königsberg, 5. Oktober. 

(b. Portratius u. Grothe.) 


Die Unfall-Berfiherungs- 


1 Erwerbsunfähigkeit nur dann auf, wenn letztere dur Mi 
Apparate ift es dem Erfinder gelungen, von I eine De herbeigeführt Waden agen 2 . 50 950 Gb. 6 
dieſer Kraft eine deratige Menge aufzus Eventualitäten find aber gerade obengenannte Per⸗ mich dle 2 3575 f. . 
ſammeln, daß dieſe zur Speiſung einer | ſonen weniger ausgeſetzt! Um hier Abhilfe zu ktober 9. 5250 e ee 
kleinen Glühlampe benutzt werden kann. Die hr lat 5 V 3750 —— * 
Einrichtung iſt derart, daß, wenn der zu in der eigenartigen Weiſe eingeführt, daß die Ver⸗ Danziger Börſe. 
Bett gegangene Menſch lieſt und ſich bewegt | ſicherung ausdrücklich auf Entſchädigung wegen innerer Notirungen am 4. Oktober. 
und eine geringere Elektrizitätsmenge frei wird, Erkrankung begrenzt iſt; an derſelben können ſich nur Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 124 und 


die Lampe zum Erglühen kommt, wenn der 
Leſende müde wird und einſchläft, demnach eine 
größere Elektrizitätsmenge in Nerven und 
Muskeln ſich ſammelt, ein Elektromagnet eine 
Ausſchaltung bewirkt, welche die Lampe zum 
Erlöſchen bringt. — Die Lampe erglüht und 
erlöſcht alſo, je nachdem die Nerventhätigkeit 
des Menſchen, der im Bette liegt, rege wird 
oder erſchlafft. 

— [Die Thorner Liedertafel] 
veranſtaltet Sonnabend, den 26. d. Mts., im 
Viktoriaſaal für ihre paſſiven Mitglieder und 
deren Angehörige ein Konzert mit nachfolgendem 
T 


und dadurch 


ſich 
ſich ſichern. 
und bei der 


Mk. 
* Ein Denkmal 


Neapel. 
Severs iſt unlängſt 
Der Portier, ein 


bewahrten Melonen 


ſolche Perſonen betheiligen, 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft bereits verſichert ſind, 
Deckung für Schäden, welche durch 
Körperverletzung entſtehen, bereits geſichert haben oder 
Die Mitglieder dieſer Kranken - Wer 
ſicherung können tägtich 5 bis 20 Mark Entſchädigung 
Invaliden » Verfiherung eine Rente 
912. 50. bis Mk. 3650. — jährlich erhalten. 


Heldin aus den Befreiungskriegen, ſoll am Sonntag 
auf dem alten Kirchhofe zu Potsdam enthüllt werden. 
Der Palaſt der Fürſten von San 


gewiſſer Agoſtino de Sanctis, war 
in den Keller hinabgeſtiegen, um eine der dort auf⸗ 
zu verſpeiſen, und das rettete mehr 
als fünfzig Perſonen das Leben. 


welche bei irgend einer | 125/6 Pfd. 172 M., 129 Pfd. 174 M., hochbunt 
„129/30 Pfd. 178 M., roth 125 Pfd. 170 M., poln. 
Tranſit bunt 125 Pfd. 127 M., gutbunt 126,7 Pfd. 
132 M., hochbunt 130/1 Pfd. 141 M., ruſſ. Tranſit 
Ghirka 110 Pfd. 115 M. 

Roggen loco geſchäftslos. 

Gerſte ruſſiſche 103112 Pfd. 85— 106 M. bez., 
Futter- 86—87 M. bez. 5 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
3,85 —4,05 M. bez. 

Rohzucker (vom 3. Oktober) feſt, Rendement 920 
Tranſipreis franko Neufahrwaſſer 13,10 M bez, 

endem. 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 

12,00 —12,10 M. bez. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Mete orologiſche Benbachtungen. 


von 


der Eleonore Prochaskas, der 


während der Nacht eingeſtürzt. 


Er hörte nämlich 


anz. I ; ein dumpfes Geräuſch und das Herabfallen von Mauer“ | & Barom. | Therm. 
5 S ch wur geri ch t.] In zweiter werk und e ſogleich in die 1 ber 75 Stunde m. m. o. C. R. 
Sache wurde geſtern gegen die Käthnerfrau ompiere, welche augenblicklich herbeieilten un „ 08 7 rt 
e Sieh einen MO Mh | SIFRETABRSFFIFST ENT] 2 
A Ä der] des Palaßes ins Werk ſetzten. Es war um halb 1 Uhr 517 <q 760.8 L 38 6 10 
burg, verhandelt, welche angeklagt ift, in der Nachts; Viele wollten nicht ausziehen und mußten mit er 


Nacht zum 8. Juni d. J. ein Wohnhaus in 


6000 Ctr. geſunde 


Gewalt dazu genöthigt werden. 


Waſſerſtand am 5. Oktober, Nachm. 1 Uhr: 1,14 Meter 


10—15 Steinſetzer 


Eine Stunde nach er- 


Eine Balkonwohnung 


—— ̃ — —— 
4 M Regen⸗ u. Sonnenſchirme 

höheren Töchterſchule werden gut und billig reparirt, ſowie nen 
am 4. October. Zur Annahme von bezogen bei Louis Karpen, 
Schülerinnen bin ich den 12. October von 
10—12 Uhr Vormittags bereit. — 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Meine Werfftätte 
befindet ſich 
Paulinerſtraße ag 
im Keller des Muſenms. 

H. Rochna, Yöttdermeifter? 
Daſelbſt kann I Lehrling eintreten. 

In meinem Atelier werden elegante 
und einfache 


| Coſtume, 
wie auch Ball- u. Geſellſchaftstoiletten 
zu ſoliden Preiſen angefertigt. 
od. Fr. A. Rasp, Breiteſtr. 443, 11 
gegenüber Herrn Kaufmann Bluhm. 


Klempnerarbeiten 


Dankſagung an Dr. Werneriſche 
Apotheke in Enders bach (Vrttbg.): „In 
kurzer Zeit wurden Knaben wie Mädchen 
und Erwachſene durch bekannte Mittel 
(Preis Mk. 2.75) vom 


E Bettnäſſen 2 
befreit. Obige Firma empfehle ich Jedem. 


Karl Appel, Glaſermeiſter in H 4, 7 
Mannheim. Beſtandtheile angegeben. 


Holländischen Cacao, 


ausgewogen p. Pfund 2 Mk. 40 


Pani 


(ohne Mehl) 1 Pfund 1 Mark 


Neuſtädt. Markt 257. 


liefert gut und Hug. Lu Beite al 
erman 251 
Smaserue Natives-Austern, 


Mehrere Bauftellen 
hat noch 12 verkaufen 
obert Roeder, Kl.-Mocker. 


Mähmafrhinen?! 
Mehrere gebrauchte, aber ſehr gut nähende 
Nähmaſchinen ſind von 20—40 Mark u 


r 
verkaufen bei A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


A — , — — . —. 
Einige Bierfüllapparate 
find billigſt zu haben bei 

- Meinas, Klempnermeiſter 


Prima Aſtrachaner 
Caviar, 
geräucherte Gänſebrüſte 

und Keulen 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 
Täglich friſche 


ein: | Getreide-Presshefe 

wird gewaſchen, fchon ge- ; 

> E 09 g 0 3 Auer dem 7 . Mene nos ki 
Hauſe geplättet be 2 Ars 

. Millbrandt, Brückenſtr. 13, Hof 1 Ty. Culmerſtraße. k 


* 
* 


Drechslermſtr., Bäckerſtr. 227. zu 


Pf., urch General-Anzeiger Berlin SW. 61. 
len⸗Bruch⸗Chocolade eden 


offerirt 
Die erſte Wiener Caffee⸗Röſterei den 


(Tagelohn oder Accord nach Uebereinkunft) 
werden von ſofort verlasgt in Pogorzelice, 
Bahnſtation Miloslaw, von 
Zimmermeiſter H. Kosel in Zerkow. 
Einen mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ausgerüſteten jungen Mann ſucht als 


Lehrling 

Justus Wallis, Buchhandlung. 
Ein junges Mädchen, mit den Tomptotr⸗ 
arbeiten vertraut, wird zur Aushülfe 
im Comptoir und an der Ladenkaſſe 
für die Zeit vom 15. October bis ult, 
Dezember geſucht. Gefällige ſelbſtgeſchriebene 
Offerten ſind unter F. H. in der Expedition 

dieſer Zeitung niederzulegen. 


Eine tüchtige Aufwartefran 


Speiſekartoffeln, 
1000 Ctr. Aepfel 


kaufen geſucht. 1 
Offerten erbittet R. Rütz. 


Prima Croner 


Sauerkraut, 


Feinſchnitt, delicat im Geſchmack, zum 

billigſten Preiſe. 9 
Sauerkrautfabrik 

Emil Delang, Crone a.“ G. 


Damen aus reichem Bürger: u. 
Adelſtande wünſchen ſich paſſend zu ver⸗ 
heirathen. Ganz discret erfahren Herren Näh. 


geſucht Altſtadt 306 /7, 3 Tr. 


5 ill. 3 S 
Bei einer großen e Delta 5 1 3 
öſtlichen Provinzen i ie Stelle des F ar gen 9 * 
Lokal- Redakteurs und Berichterſtatters[ . Die in 1 m u 2 
ſofort zu beſetzen. Reflektanten wollen Straſze Nr. 8120 8 Kiga en eller 
ihre Bewerbungen unter Beifügung eines] räume, beſtehend au 1 x 
kurzen Lebenslaufs und etwaiger Zeugniſſe ji Küche, Eutree mit Zul ehör und 
an die Annoncen⸗Expedition von R. Mosse] angrenzenden Lagerräumen, in 
in Berlin einſenden welchen ſeit Jahren ein flottes 


o Weingeſchäft 

Ein ülterer Gehilfe, betrieden 155 find vom 1. Oct. d. J. 
5 ; . vermiethen. 

militärfrei, mit der Colonial, Material u. 0 zu * 8 % 
Deſtillationsbrauche vollſtändig vertraut, O. B. Dietrich & Sohn, 

der polniſchen Sprache mächtig, gegenwärtig f N ENTE ee 
Von ſof. 1 Wohn. v. 3 Jim u. Zub. Brb. 
Vorſt., 1.L Nr. 3. Zu erfr. Copp.⸗Str. 231 


Thorn. 
in Stellung, geſtützt auf Prima-Zeugniſſe, dr i 
ſucht unter beſcheidenen Ansprüchen pr. 
amtlieun wohnung, 4 Zim. zu vermiethen 
F bei Dachdeckermſtr Höhle, Mauerſtr. 395. 


fahrener 


u Heizer 2: 


I. Novbr. cr. dauernde Stellung. Gefl. 
Offerten unt. „Gehilfe“ an d. Exp. d. Ztg. 

kleinere Wohnung zu vermiethen bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, Mocker. 


Zum ſofortigen Antritt Wird ein er⸗ 
artherinenter. 207 elegante Wohnung, 


geſucht. Meldungen Fulmerſtr. Nr. 343. Entree, 3 Zim 26. fofort zu vermiethen 
Anfwärterin ze in Pferdeſtall billig von fofort zu ber. 
beſucht Culmerſtr. 319, Hof 1 Tr. links. E miethen Bäckerſtraße 225. 


oder zuverläſſiges Mädchen 5 
2 Fach alte gut erhalt 4-flüigl. Fenſter, 1.95 


zu vermiethen bei v. Kobielski, Breiteſtr. 459. 


1 Wohnung, 2 u. 3 Iſmmer nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-a-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 
markt). Casprowitz. 
ie Wohnung, feither von Herrn Neur. 
Eisenhardt bewohnt, ift von ſofort zu 
vermiethen. W. Zielke, Coppernicusſtr. 
1 Wohnung, beit. aus 2 Jim, Naßbtner, 
Küche u. Zubeh., zu verm. b. 1. Oct. 
Preis 400 Mk. Hax Braun, Breiteſtr. 
ie Bel-Etage od. Parterre, 5 Stuben 
nebſt allen Zubehör, vom 1. October 
vermiethet 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
ückenſtraße 20 zu vermiethen: 
Wohnung WE 
Speicher 
Keller. 


leine Wotznung und Pferveitälle 

zu vermiethen Culmerſtraße 308. 
Jie von dem Herrn Pr. Horowitz 
2 bewohnte, mit allem Comfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung, Breite 
Straße Nr. 88, 2. Etage, iſt vom 1. April 
1890 ab zu vermiethen. 


EC. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 


möbl. Zimmer ift zu vermiethen Vrom⸗ 
bergerſtraße 1 bei Skowrons ki. 
7 ——＋—Cvðͤĩ˙ ͥ—·:?3——xðĩÜL[—,45 rr 
Ein eleg. möbl. Zim. nebſt Cabinet billigſt 
zu vermiethen, evtl. mit Beköſtigung, per 
1. Oktober Schillerſtr. 406, 2 Tr. 
6 in mu». Zimmer billig zu vermiethen 
N Marienſtraße Nr. 289, 3 Tr. 
zamilienwoyhnung, nach vorne, ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtraße 118. 
2 Wohnungen von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör vermiethet M. Berlowitz. 
Wine Wohnung, Zim und Zubehör, 
A zu vermiethen Heiligegeiſtſtr 176 1. 
M Zim, pt., m. Kab. zu berm Strobanditr.22. 
Im. Zim. v. I. Oct. z. v. Jacobsſtr. 227, 2 Tr. 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


eber erren⸗Harderoben⸗ und Milifär⸗Effecken⸗Heſchäft 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Buch⸗ 
händlers I. y. Bulinski in Firma W. 
Bulinski, vormals J. Rakowitz zu Thorn 
iſt zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eine der Familie 
des Gemeinſchuldners zu gewährende] 
Unterſtützung Termin auf den | 


4. November 1889, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn, den 20. September 1889. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 1, woſelbſt der Vorschuss- 
Verein zu Thorn, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, vermerkt iſt, eingetragen: 

Die Firma iſt geändert in Vor- 
schuss-Verein zu Thorn, Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 

Thorn, den 2. October 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 

Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
unter Nr. 3, woſelbſt der Thorner 
Darlehns-Verein, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft, vermerkt iſt, folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 

Die Firma iſt geändert in 
Thorner Darlehns-Verein, Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 

Thorn, den 2. October 1889. 


Y 


Größtes Lager fertiger Garderobe für 
Damen, Herren und Kinder. 
BERN Anfertigung nach Maass. 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Leinen- und Baumwoll- Waaren-Lager. 


Thorn, im October 1889. Heinrich Kreibich, 
Heiligegeiſtſtraße 162. THOR N. Heiligegeiſtſtraße 162, 
Den Eingang aller Neuheiten von 


Herbst- u. Winter-Stoften 


zeige ergebenſt an. 


Allgemeine Renten-Anſtalt 


zu Stuttgart. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht 
der K. Staatsregierung. 

Lebens-, Renten- & Kapital - Versicherung. 
Geſammtvermögen Ende 1888: Mk. 62 799 882, darunter außer den 
Prämienreſerven noch Mk. 4½ Millionen Extrareſerven. 
Verſicherungsbeſtand: 37 179 Policen über Mark 45 145 296 
verſichertes Kapital und Mk. 1243 818 verſicherte Rente. 

Niedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. 


.. 


Hierdurch beehre mich die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich hierſelbſt 


Breiteſtraße Nr. 459 (im eignen Hauſe) 
Cigarren, 
ruf, und türk. Cigaretten- Rauch- und 
Schnupftabak-Geſchäft 


unter der Firma 


St. Kobiels ki 


eröffnet habe. 

Durch directe Verbindungen mit den größten und renommirteſten Fabriken 
bin ich in den Stand geſetzt, den Wünſchen meiner geehrten Abnehmer in jeder Hin⸗ 
ſicht voll und ganz nachzukommen und bitte daher, mich in meinem Unternehmen 


gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


St. Kobielski. 


BRegenröcke, 
Schlafdecken, Reisedecken, Pferdedecken 


Lebensalter beim Eintritt: 


Feine Herren-Garderoben auf Bestellung. 


iche Auswahl in modernen Stoffen. 


Schlafröcke, Jagdjoppen. 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Thorn, Altstädtiseher Markt 302. 


ATRSZSBSSSTLILSLFEHTAISTTULSUTTTTIR 
| Sonnen: und 
Regenſchirme 


Geschäfts -Eröffnung. 
Einem hochgeehrten Publikum von Pod- 
gorz und Umgegend erlaube mir ganz er⸗ 


A 


Königliches Amtsgericht V. . in großer Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen 2 9.35 anzuzeigen, daß ich mit dem 1. October 
— 9000 tl u ' a2: . 8. eine 
Bekanntmachung. Bi ulius Gembicki, 7; Buch⸗, Papier⸗ und 
Zufolge Verfügung vom heutigen 8 SSS ih i 8 
Tage iſt in unſer Genoſſenſchafts⸗ U 3 
Register, ag unter Nr. 4 die Schrei waaren⸗ Hand ung, 
Volksbank zu Schönsee, Eingetragene? — BA vr Ki; 2 
Genoſſenſchaft, vermerkt it, eingetragen: a Ber Cigarren⸗Lager, 4 
Die Firma iſt geändert in Volks- Muster eingerichtet habe. 
bank zu Schönsee, Eingetragene : Indem es mein Beſtreben fein wird, 
5 a gekrag allen Anforderungen nach jeder Richtung hi 
Si mit unbeſchränkter nach allen Gegenden franco. 5 N empfehle ich 1 15 
aftpflicht. ochachtend 
Thorn, den 2. October 1889. — — 90K Villain 
Königliches Amtsgericht V. . Zu Marte Zu 7 Mark WERTE EEE 
Parjellirungs Anzeige Sn für einen erh n | zu an feinen Anzug in e 
— = . errenanzug in den v iedenſten J dunkel geſtreift od. klei irt modernſte BR 
Die den Erben des verſtorbenen Herrn Farben. Muſter, tragbar bel Sommer u. Minden —— M ax 6 0 h N f T h orn 
Danielowski gehörige Beſitzung — — tehlt ſehr billi iſen 
Dorf Birglan, Kreis Thorn, Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Pf. e IT. ER 


beſtehend aus durchweg gutem und bereits be⸗ 
ſtelltem Acker, Wieſen und Gärten nebſt 
Wohn u. Wirthſchaftsgebänden, ſowie 
Einliegerhäuſer ſoll durch den Unterzeichneten 
Montag, den 21. Oetober er. 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an Ort und Stelle, im Ganzen oder einzelnen 
Parzellen, jedoch weder öffentlich noch meiſt⸗ 
bietend, verkauft werden. 
Kaufbedingungen werden ſehr günſtig ge⸗ 
ſteht, Reſtlaufgeld auf längere Jahre geſtundet. 
Der Verkauf des todten und lebenden 
Inventars ebenſo Getreide jeglicher Art wird 
ſpäter bekannt gemacht. 
Moritz Friedländer, Schulitz. 


Kaufmann. 
Mein 


Geſchäfts⸗Local 


befindet ſich vom 1. October d. J. ab in der 


dalle. H. 400 1. 


Beyrau, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Ich wohne von heute ab 


Katharinenstr. 207, 


I. Etage. 2 
v. Chrzanowski. 
Meine Wohnung befindet ſich v. 1. October 


Gerechteſtr. Nr. 127,2 Try. 


E. Woltf, akademiſch geprüfte Modiſtin. 
Seit heute befindet ſich meine 
Blumenhandlung 


Schillerſtr. 410. u. gon. 


Meine Wohnung befindet ſich Heilige⸗ 
eiſtſtr. Nr. 200. Miethsfrau Rose. 
nter dem Protektorate Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. Große Geld-Loiterie | 
vom Rothen Kreuz. Baare Geldgewinne Big 
forort zahlbar ohne jeden Abzug. Haupt- 
gewinne 150,000, 75,000, 30,000, 20,000, 
10,000 Mk. Ganze Looſe a 3,50 Mk., halbe 

Antheile a 2 Mk., Viertel⸗Antheile a ! Mk.] 
empfiehlt und verſendet das Lotterie-Comptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. |; 
Für Porto und Liſten 30 Pfg. 


Für die Redaktion verantwortlich 


—— — — 


ai jede 


\ Au 10 Mark 


Gardinenftangen à 1 Mk. und 1,25. 
Gardinenroſetten A Paar 50 Pf. 
Gardinenkeften a Stück 50 Pf. 


Ronleaux, 
in den ſchönſten Deffins, von 1,25 ab. 
Zweideckelkörbe von 1,50 ab. 


Stoff zu einem vollkommenen Damen ⸗ 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Murk 60 Pf. 
Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 
kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 


Stoff in geſtreift, carirt und allen 
Farben, hinreichend zu einer Herren⸗ 
hoſe für jede Größe. 

Zu 1 Mark 
Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 


Farben. haften Herrenanzug. Portemonn aies, u) 
Zu 5 Mark Zu 9 Mark N Da Al 
r nm | Schultornifter, Schultaichen, 
H zug mittlerer Größe in be Witterung, in DER neueſten Farben, 5 


Voeſie- und Photographie-Albums, 
Shlipſe und Cravatten, 
Negen- und Sonnenſchirme, 
2 Löffel, Meſſer und Gabeln, un 
Waſſer-, Thee- und Weingläſer, 
alles in guter tadelloſer Waare, zu 
billigſten Eugros-Preiſen. 


Grau, Marengo, Olive und Braun. modern carirt, glatt und geſtreift. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal-⸗Stoff, beſonders ge- 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe, paſſend für 

Jahreszeit in grau, braun, 
melirt und olive. 


Zu 7 Merk 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen 


Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. Daß oftmals durch nauz ein⸗ 


fache, leicht zu beſchaffende; 
Hausmittel überraſchend ſchnelle A 
Heilungen herbeigeführt worden Wi 
ſind, unterliegt keinem Zweifel. 5 
In der kleinen Schrift „Der 
Krankenfreund“ findet man 
ſogar Beweiſe dafür, daß ſelbſt Bi 
bei langwierigen, ſogenannten hoff⸗ 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttagsanzug aus 
hochfeinem Buxking. 5 


Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Zu 13 Mark 


Lu 9 Mark 5 ne Fällen 875 Heilung er- 
1) ; ; Fr in 21, 1 art * folgte. Jeder Kranke ſollte das Buch 
Meter imprägnirten Stoff in | 2¼ Meter imprägnirten Stoff in leſen; es wird koſtenfrei verſandt von i 


allen Farben zu einem Paletot; echt 5 


llen Farben zu einem Anzug echte 
waſſer dichte Waare, neueſte Erfindung 


waſſerdichte Waare, neueſte Erfindung. Richters Verlags Anftalt 5 Leipzig. 


N 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen 
Tuchen, Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard : Tuche, Chaiſen - und 
Livrde-Tuche, Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſer⸗ 
dichte Stoffe, vulcaniſirte Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſer⸗ 
dicht, Loden⸗Reiſerock⸗ und Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuer⸗ 
wehrtuche, Damentuche in allen Gattungen, Satin, Ervifee ꝛc. ꝛc. 
zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. 


Muſter nach allen Gegenden franco. 


Airesse: Tuchausstellung Augsburg 


(Wimpfheimer & Cie.) 


CHOCOLAT 


uchard 


RENT VORZUGLICHSTE  - 
"QUALITAT MIT-MASSIGEM PREISE: 


Goldene Medaille 


Wel!- Ausstellung 
Paris 1889. 


YBuchdruderei der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (. Scherr merh in Thorn. 


: Guſt av Kaſchade in Thorn, Druck und Veclog der 


Jahresprämie für je M. 1000. Verſich. Summe Mk. 
bei 28% ͤ Dividende nach 3 Jahren nur noch „ 


Für Wehrpflichtige auf Wunſch Kriegsverſicherung unter billigſten Bedingungen. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungskapitals. 
Bei Aufgabe der Prämienzahlung Reduktion der Verſicherung, ſofern nur das 
Deckungskapital zu einem nn, Verſicherungsbetrag von mindeſtens 
ark 200. 
Prompte Auszahlung der Verſicheruugsſummen ſofort nach Fälligkeit. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: 


in Thorn Hauptagent Walther Güte, 


I Bobrowo Jacob Wojececkowski, Lehrer; Gollub Leopold Jacobsohn; 
Strasburg Weſtpr., Hauptagenten K. & A. Koczwara. 


Königl. Militär⸗Muftt. Dirigent. 


Dividenden⸗Genuß ſchon nach 3 Jahren. Dividende zur Zeit 28 % der Prämie. 
Prämienſätze für Br re Tod 


esfallverſicherung: 
30 35 Jahre. 


15.70. | 17.90. | 31.80. 25.30. 
11.31. | 12,89. 15.34 | 18.36, 


ausreicht. 


Vietoria⸗ Saal. 


Sonntag, den 6. October er.: 


Grosses Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗-Regiments von 
Borcke (4. Pomm.) Nr, 21. 
Anfang 5 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Müller 


Volksgarten⸗Theater. 
(Holder - Egger) 
Dienſtag und Mittwoch 
Unwiderruflich nur fl große 


Spetialitäten⸗Vorſtellungen. 


Auftreten berühmter Künſtler: 


Die nordd. Nachtigallen, 


Geſangs⸗Duettiſtinnen 

Herr Paul Witte, Salon - Comiker. 
Mr. Florett 

in feinen arabiſchen Springproductionen 


und Vorführung ſeines 
dreſſirten Antipodenhundes. 


Frl. Elfrida Dorina. 
Walzer⸗ und Liederſängerin. 


Truppe Brothers Mildon 


3 Herren, Luft- und Reckgymnaſtik. 


Herr und Frau Horſt 


mit ihrem weltberühmten 
theatre tintamaresque. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Duszynski: Nummerirter Sitz 1 Mk., 
Saalplatz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


| 


Krieger⸗Fecht⸗AuſtaltThorn. 
Sonntag, den 6. Oktober, 
b Nachmittags 3 Uhr: 


General⸗Verſammlung 


im Lokal des Herrn Nicolai. 
1 gäſte ſind willkommen. 
Der Landesfechtmeiſter. 
in verſchiedenen 
Sophas u verſch en Fagons hat 


vorräthig und verkauft zu 
billigen Preiſen 

J. Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtr. Nr. 107, neben dem Offizier⸗Caſino. 


Engl. Linoleum 


hat abzugeben Carl Spiller. 


Haarbeſen, Handfeger, 
Schrubber, Scheuerbürſten, 
Wichsbürſten, Kärdätſchen und 

| Mähnenbürſten 
und alle ſonſtigen Bürſtenwaaren empfiehlt 


zu den billigſten Preiſen. 

Tosca Goetze, Brückenſtr. 44. 
Baugewerkſchule 
Winterſemeſter beginnt 1 Nov. d. J. 

II Schulgeld SOME. N32 .d Direktion. 
A Hierzu eine Beilage und 


Deutsch-Krone. 
ln) 

ein „Illuſtrirtes Sonutags⸗ 
blatt.“ 


— el. = 


